
 

 

Die Retulche.

Eine tadellole Vorlage ift die Hauptbedingung,

um eine gute Reproduktion herftellen zukönnen. Da

aber die Vorlagen, Photographien, Zeichnungenete.

nicht immer in befter Ausführung zu haben find,

[o hilft man fich, indem dielelben retulchiert werden.

Dies gefchieht mit dem Pinfel und Aerographen.

" Der Aerograph, von Mr. Burdick erfunden, hat fich
a [chnell zu leiner jetigen Voll-

kommenheit entwickelt. Das Be-

ftreben des Erfinders ging dahin,

vor allen Dingen einen Apparat

zu [chaffen, der möglichft einfach

war und dennoch ficher arbeitete. Dieles Beftreben it

dem Erfinder gelungen. Selbftredend muß der Apparat

[ehr [auber behandelt werden, denn die kleinte Un-

achtlamkeit kann zur Folge haben, daß die Regulier- ya
nadel verbogen wird. .

Der Apparat ift äußerlt finnreich konftruiert und

hat die ungefähre Größe eines Federhalters.

Vorn oberhalb der Spite befindet fich die Öff-

nung des Farbenrelervoirs. Dicht hinter der-
[elben, an der Stelle, wo beim Zeichnen

mit dem Graphitftift oder dem Pinfel
der Zeigefinger ruht, tritt ein Knopf

hervor, durch welchen der Apparat

in Tätigkeit gelest wird. Mit die-

[em Knopfin Verbindung lteht die
Kompreflor-Anlage mit Windkelflel für größere ’. ae Reguliernadel, welche durch den

  

 

Retufcheur mit dem Aerographen arbeitend.

  

   

  

 
inneren Apparat geht, [owie eine

Hebelvorrichtung, die das Öffnen und Abfchließen

des Ventils bewirkt. An der Spite it eine Düle an-

gelchraubt, in deren Zentrum fich die winzige Aus-

trittsöffnung befindet, innen if dielelbe teilweile ge-

höhlt und bildet dadurch eine Saugröhre, in welche 2

die Farbe aus dem Relervoir gelangt. Ein hinter der Retulchieränlase Kr klöinere Auffalten

Austrittsöffnung angebrachter Kanal läßt den Luftltrom mit Kohlenläure-Flalche
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beim Aufgehen des Ventils in die Düfe ftrömen und die dort

eingelaufene Farbe nach Maßgabe der mehr oder weniger

zurückgehenden Nadel auf die Malfläche ftäuben.

Ein Gummilfchlauch verbindet den Aerograph

mit einer Kohlenfäureflaiche oder einer Druck-

luftleitung. Lettere wird hauptfächlich in

größeren Betrieben bevorzugt. Soll nun

mit dem Apparat gearbeitet werden,

[o füllt man den unteren hohlen Teil mit

flüfihger Farbe. Durch einen Finger-
druck öffnet fich ein Ventil, die.

Kohlenläure treibt die Farbe aus

einer winzigen Öffnung am un-

teren Ende des Apparates und zer-

ftäubt fie vollftändig gleichmäßig auf die Vorlage. Alle Teile, die nicht von

der Farbe getroffen werdenlollen, werden vorher durch Schablonen abge-

deckt. Es kann chinefilche oder lithographilche Tufche, Aquarell-, Öl-,

Glas- oder Emaillefarbe verwendet werden, nur muß diefelbe in allen

Fällen dünnflüffig und frei von allen felten Körperchen[ein.

Der Photograph benutt den Aerographen zum Retufehieren mit Wafler-

farben, mit Kohle auf Milchglas. oder Papier, ferner zum Retulchieren von

Platinotypen ulw. Der Glas- und Porzellanmaler erzielt mit ihm die lo

oft bewunderten weichen und verlchwindenden Übergänge, der Maler

legt mit dem großen, eigens für dielen Zweck hergeltellten Apparat bei

[feinen Ölgemälden den Himmel in [einen verfchiedenen Darltellungsarten,

ferner Wielen, Waller ulw. an.

Ganz belondere Vorteile bietet die Retulche bei Photographien aus

der Induftrie. Sind z.B. Aufnahmen von Malchinenin Innenräumen gemacht,

[o werden diele in den meilten Fällen nicht klar und [charf ausfallen oder

fie zeigen bei Anwendung von Blißlichtpatronen ftörende Reflexe. Diele

Mängel können von einem tüchtigen Retulcheur, der mit dem Aerographen

und Pinfel gut umzugehen verlteht, vollltändig beleitigt werden. Jedes

Original, [ei es Photographie, ein Holzfchnittabdruck, eine

Lithographie, oder dergl., kann auf diefe Weile in

eine gute Vorlage für die Reproduktion umge-

wandelt werden. Die auf Mattkunftdruckpapier ge-

druckte und für die Brüffeler Weltausftellung be-

ftimmte Kunftbeilage zeigt uns ein Bild,

von dem nur Werkftattzeichnungen vor-

handen waren. Eine photographilche Auf-

nahme konnte nicht gemacht werden, da

die Malchinenanlage noch nicht vorhanden

war. Es wurde deshalb eine perl[pektivilche
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Autotypie nach einer 'unretulchierten Photographie. Zeichnung hergeltellt, die dann mit Aero- Autotypie nach der nunmehr retufchierten Photographie

ie



graph und Pinlel bearbeitet wurde. So entltand ein Bild, das von einer

photographilchen Aufnahme kaum zu unterlcheiden ilt.

In legter Zeit geht man noch weiter und [chafft farbige Retulchen, die

hauptlächlich für Ausftellungszwecke verwandt werden und eine ausge-

zeichnete Reklame bilden. Die verfchiedenen Farben der Metalle wie

Melling, Kupfer, Gußeifen, Stahl ulw. find täufchend wiedergegeben.

So hat fich die Malfchinenretulche zu einem unentbehrlichen Hilfs-

mittel zur Erlangung hervorragender Vorlagen für alle Reproduktions-

zwecke in kurzer Zeit herausgebildet.
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